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E 1004.1 1/443

CONSEIL FÉDÉRAL  
Procès-verbal de la séance du 31 mars 1944

589. Verhandlungen mit Schweden

Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 23. März 1944

Das Volkswirtschaftsdepartement teilt mit:

«Die gemäss den Instruktionen des Bundesrates vom 29. Februar1 geführ­
ten Verhandlungen mit einer schwedischen Wirtschaftsdelegation sind am 
18. März 1944 durch die Paraphierung einer Aktennotiz abgeschlossen 
worden2. Mit Rücksicht darauf, dass die Verhandlungen sich auf mehr und 
mehr Gebiete erstrecken, wird in Erwägung gezogen, nächstes Jahr das Resul­
tat der Verhandlungen in einem Abkommen festzulegen. Für die in der Akten­
notiz nicht aufgeführten Positionen gilt die bisher gegenseitig gewährte Frei­
zügigkeit weiterhin und es stehen auch der Erhöhung der vereinbarten Kontin­
gente im Verlaufe des Jahres, falls hierfür ein Bedürfnis vorliegt, durch die 
getroffenen Vereinbarungen keine Hindernisse im Wege.

Wie vorauszusehen war, ist der Charakter der Verhandlungen bezüglich der 
Einfuhr von schwedischen Produkten durch die neuen Verhältnisse bestimmt. 
Der Bedarf an Eisen und Stahl in schwedischen Qualitäten ist mit Rücksicht auf 
die Drosselung der Ausfuhr von Maschinen und Apparaten zurückgegangen. 
Ausserdem sind die von den schwedischen Lieferanten geforderten Preise hoch 
und die Abnehmer legen diese Preise nicht mehr ohne weiteres an im Hinblick 
auf die Möglichkeit eines baldigen Friedens. Ein beigezogener Experte der 
Eisenbranche hat in drastischer Weise der schwedischen Delegation erklärt,

1. Cf. E 1004.1 1/442. Le 28 février 1944, le Conseil fédéral constata que la Suède était devenue 
un des principaux partenaires commerciaux de la Suisse, comme en témoigne la statistique des 
échanges:

Importations Exportations
1939 21,9 millions de FS 51,7 millions de FS
1940 37,9 » » » 67,5 » » »
1941 78,7 » » » 74,8 » » »
1942 101,4 » » » 91,7 » » »
1943 123,0 » » » 107,6 » » »

Pour la Suisse, les objectifs des négociations devaient être d ’assurer l ’approvisionnement du 
pays, en tentant aussi d ’améliorer les possibilités d ’exportation (notamment de machines et des 
produits des industries horlogère, textile et chimique). Dirigée par A . Koch, premier Chef 
de Section à la Division du Commerce du Département de l ’Economie publique, la délégation 
nommée par le Conseil fédéral se composait ainsi: de H. Herold, Secrétaire du Vorort de 
l ’Union Suisse du Commerce et de l ’Industrie, de A . Borel, Sous-Directeur de l ’Union Suisse 
des Paysans et du Consul F. Hegg, A ttaché commercial à la Légation de Suisse à Stockholm. 
2. K 1.1252. C f  E 7100/1976/125/2.
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dass heute in seinem Sektor wieder der befehle, der bezahlt. Die Zurückhaltung 
im Einkäufe kommt noch schärfer zum Ausdruck bei der Zellulose und beim 
Papier. Diese Feststellungen blieben nicht ohne tiefen Eindruck auf die schwe­
dische Delegation. Die verminderten Absatzmöglichkeiten im Zellulosesektor 
haben in Schweden, nachdem Italien als Abnehmer weggefallen ist, bereits zu 
einer gewissen Notlage geführt, die auch ihren Ausdruck in den Offerten an 
schweizerische Importeure gefunden hat. Die Beratungen über das Absatz­
problem der schwedischen Produkte gab Anlass, auch an die Nachkriegszeit zu 
denken und der Chef der schwedischen Delegation schlug vor, bei einer näch­
sten Gelegenheit auf praktischem Boden zu prüfen, welche Mittel geeignet 
seien, um den Warenverkehr zwischen der Schweiz und Schweden nicht wieder 
auf das Vorkriegsniveau absinken zu lassen. Durch die Kriegsverhältnisse 
haben schweizerische Industrien, die früher nie in Schweden Fuss fassen konn­
ten, in diesem Land einen interessanten M arkt erschliessen können und umge­
kehrt. So liefert die Schweiz neuerdings nach Schweden Bürstenwaren, licht­
empfindliche photographische Papiere, Feuerwehrschläuche, Strohgeflechte 
neuer A rt, Hüte, Nähmaschinennadeln, künstliche Zähne, eine Reihe chemi­
scher und pharmazeutischer Produkte, die früher in Schweden nicht abgesetzt 
werden konnten, ferner Zigaretten.

Aus Schweden beziehen wir in vermehrtem Mass Eisen und Stahl, landwirt­
schaftliche Maschinen und neuerdings Holzteer und Eichenholzextrakt. Diese 
Aufzählung ist nicht vollständig und es stellt sich die Frage, inwieweit kann 
durch eine gegenseitige Unterstützung und Gewährung von Erleichterungen 
diese zum Teil kriegsbedingte Einfuhr in der Nachkriegszeit beibehalten wer­
den. Von noch grösserer Bedeutung ist der vermehrte Export von Textilpro­
dukten, die in Parallele gesetzt werden kann mit der Gegenlieferung von Eisen 
und Stahl. In beiden Fällen haben die Länder teilweise den Ausfall früherer 
Lieferanten ersetzt, aber gerade auf diesem Sektor wird es schon aus preis­
lichen Gründen ausserordentlich schwer halten, den aufgeblähten Absatz auch 
nach dem Krieg zu wahren.

Im Sinne einer vorsorglichen Massnahme stellte Schweden schon letztes Jahr 
das Begehren um Zollreduktionen. Insbesondere wünscht Schweden Erleichte­
rungen für Kühlschränke, für Pavatexplatten und für Schrauben und Bolzen. 
Die schweizerische Delegation begegnete jedoch Verständnis für ihre Darle­
gung, wonach im jetzigen Zeitpunkt es vollkommen aus dem Rahmen der H an­
delspolitik fallen würde, über Zollvereinbarungen zu sprechen. Hingegen kann 
im Hinblick auf das Nachkriegsproblem der Zollfrage eine vermehrte A uf­
merksamkeit im Sinne einer Vorbereitung gewidmet werden, zumal auch 
schweizerischerseits Wünsche um Zollermässigungen vorliegen, wie beispiels­
weise für Schuhwaren, Stickereien usw.

Die Diskussionen über die Nachkriegszeit gaben auch Anlass zu allgemeinen 
Erörterungen, wobei die schweizerische Delegation durchblicken liess, dass der 
gross angelegte Werbefeldzug Schwedens für die Nachkriegszeit sich der 
Schweiz gegenüber nicht immer günstig auswirke. Der schwedische Delega­
tionschef gab zu, dass diese rege Tätigkeit weitgehend durch innerpolitische 
Verhältnisse bedingt sei. Auch die Frage der Beteiligung an den Bestrebungen 
der UNRRA wurden im vertraulichen Gespräch erörtert. Schweden zeigt
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offenbar keine besondere Lust, Mittel in einen allgemeinen Topf einzuschies- 
sen, ohne zu wissen, was dabei für Schweden herausschaut. Hingegen sieht 
offenbar Schweden eine grosszügige Hilfsaktion vor für die Nachbarländer; 
diese Aktion soll jedoch nicht charitativen Charakter haben.

Im Vordergrund standen wiederum die Diskussionen über Preise der schwei­
zerischen Waren, die schon letztes Jahr einen wesentlichen Teil der Verhand­
lungen beanspruchten. Schweden hat seine Konzessionen für Gewebe, Sticke­
reien usw. davon abhängig gemacht, dass schweizerischerseits Garne zu den 
bisherigen Preisen und in grösseren Quantitäten geliefert werden. Dem Wun­
sche, dass diese Preisabmachungen staatlich erfolgten, konnte nicht entspro­
chen werden, schon mit Rücksicht auf die fehlende Gesetzgebung, dann aber 
auch im Hinblick auf die komplexe Struktur der schweizerischen Ausfuhr. 
Eine wesentliche Verschlechterung der schweizerischen Verhandlungsposition 
ergibt sich aus der Tatsache, dass unsere Exporteure ihre Preise in der Regel 
sukzessive erhöhten und dass die teuren Rohmaterialien im Preise des Fertig­
produktes erst jetzt sich voll auszuwirken beginnen. Die schwedische Stahl- 
und Eisenindustrie hingegen hat bis 1942 die Preise so rapid erhöht, dass sie 
sich von diesem Jahr an sehr wohl einem Preisstop unterziehen konnte. Es 
konnte schliesslich zwischen den Experten eine für den schweizerischen Export 
annehmbare Lösung getroffen werden, die sich dann in der Festlegung der 
Kontingente für Waren, die die Schweiz gerne ausführt, günstig auswirkte.

Dank den Verhandlungen mit Deutschland kann damit gerechnet werden, 
dass die sich aus der geographischen Lage der Schweiz und Schwedens ergeben­
den Schwierigkeiten überwinden lassen.

Zur Ausfuhr nach Schweden sind folgende wichtigste Kontingente verein­
bart worden:

Textilien. Während mit Rücksicht auf die Landesversorgung die Ausfuhr 
von Baumwollgarn nicht mehr in Frage kommt, sind die Kontingente für Sei­
dengarne, Kunstseidengarne und Zellwollgarne auf total 535 Tonnen erhöht 
worden. Für Baumwollgarn wird geprüft, ob Schweden in der Lage ist, der 
Schweiz Rohbaumwolle zu liefern, die hier verarbeitet würde; evt. käme dann 
auch noch eine weitere Verarbeitung auf Taschentücher in Frage. Das Kontin­
gent für Baumwollgewebe wurde auf der Höhe des letzten Jahres belassen, 
während Gewebe aus Kunstseide auf 12 Mil. Fr. erhöht wurden. Letztes Jahr 
betrug dieses Kontingent nur 5 Mil. Fr., wurde dann aber sukzessive auf dem 
Verhandlungswege erhöht und die effektive Ausfuhr überstieg 10 Mil. Fr. 
Stickereien sollen ebenfalls im Umfange des letzten Jahres ausgeführt werden 
können, d.h. für rund 3 Mil. Fr. Auch für Konfektionswaren, Wirk- und 
Strickwaren und Strohgeflechte ist Schweden bereit, die Einfuhr auf dem 
hohen Stand des letzten Jahres zu belassen. Für Maschinen wurden 5,3 Mil. Fr. 
vereinbart und bei Uhren das Kontingent für Golduhren von 100000 auf 
150000 Fr. erhöht (andere Uhren wie bisher). Für elektrotechnische Apparate 
und Instrumente ist ein Kontingent von 5,4 Mil. Fr. vorgesehen. Für Phar- 
mazeutika und Textilhilfsprodukte wieder 8 Mil. Fr. und für Anilinfarben 
6,4 Mil. Fr.

Zur Einfuhr aus Schweden sind vorgesehen rund 29000 t Eisen und Stahl. 
Für Zellulose und Papier sind mit Rücksicht auf den unbestimmbaren Bedarf
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der Schweiz keine Kontingente festgelegt worden. Landwirtschaftliche Maschi­
nen liefert Schweden für 1 Mil. Fr. Ferner Holzteer 200 t, Eichenholzextrakt 
2001. Als Konzession wird die Schweiz weiterhin im gleichen Umfang Nähma­
schinen und Radioapparate zur Einfuhr zulassen.

Vertraulich ist auch vereinbart, dass die Schweiz weiterhin die schwedische 
Armee nach Möglichkeit beliefert, was insbesondere für die Firma Tavaro von 
grosser Bedeutung ist, nachdem die Ausfuhren dieser Firma nach den Achsen­
staaten substantiell reduziert werden mussten. Umgekehrt wird auch Schweden 
für die schweizerische Armee weiterhin liefern, u.a. 2000 t Stahlplatinen.»

Antragsgemäss wird vom vorstehenden Bericht in zustimmendem Sinne 
Kenntnis genommen und die Vereinbarungen über den Warenverkehr zwischen 
der Schweiz und Schweden für das Jahr 1944 gutgeheissen3.

3. Sur les relations économiques entre la Suède et la Suisse en 1945, cf. PVCFdu 13 mars 1945 
(E 1004.1 1/455).

Dans le rapport du Département de l ’Economie publique approuvé par le Conseil fédéral lors 
de sa séance du 7 septembre 1945, il est notamment relevé que le volume des échanges entre les 
deux pays atteignait une moyenne annuelle de 33,7 millions de francs de 1932 à 1938 et s ’éleva 
considérablement par la suite pour atteindre 257,7 millions de francs suisses en 1944.

112
E 5795/89

Exposé du Chef de l ’Etat-Major Général de F Armée, J. Huber, 
sur la situation politique et militaire de la Suisse1

Geheim

E X PO SÉ  DES CHEFS DES G E N E R A L S T A B E S  ÜBER DIE BE U R T E IL U N G  
DER LA GE , G E H A L T E N  AM 3 1 .3 .44  

A N L Ä S S L I C H  DER K O N FER ENZ DES G E N E R A L S MIT D E N  A .K .K D T .

A.
Die kürzliche Besetzung von Ungarn durch deutsche Streitkräfte hat Armee­

kommando und Bundesrat veranlasst, unsere militärische und politische Lage 
einer neuen Überprüfung zu unterziehen.

Für die Beurteilung der Lage, wie sie sich für das Armeekommando dar­
stellt, sind folgende Überlegungen massgebend:

I. A ngriff au f die Schweiz seitens Deutschlands
Eine akute Gefahr ist heute in keiner Weise erkenntlich; jedenfalls ist sie 

geringer als seinerzeit anlässlich der alliierten Landung in Italien.

1. Le document est daté du 1er avril 1944. Cf. aussi E 27/9911/1.
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